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überwinden, wenn der Versuchung wıdersteht dıe Fehler NU:  a €1m
Weißen, auch be1 sıch selber suchen (vgl 59 f i A Vf stutzt sıch auf
Außerungen gebildeter FKıngeborener ıhren CISCNCHN Problemen Es geht ıhm
ber nıcht blofß darum, unNns Auszüge Aaus afrıkanischen Dichtungen geben

die übrıgens sechr interessant sınd SC1N 1e1 15t vielmehr, den Gründen
der Vertrauenskrise nachzugehen un SIC VO Afrıkaner her verständlich
machen Das Buch bıetet ül Fülle interessantester Einzelheiten, dıe
me1ıisterhaften Synthese verarbeıtet werden Es handelt sıch Wesentlichen
süudafrıkanische Probleme Die Bitterkeit der afrıkanıschen Seele bricht
erschütternd durch Bekenntnis 105 schwarzen Gebildeten Im zweıten
Weltkrieg hatten dıe Afrıkaner iıhr Leben für die Erhaltung grundlegender
Menschenrechte hıingegeben, tur Rechte, dıe ihnen 1U CISCHNCH Vaterland
vorenthalten werden (S 147) Daß d1ıe sozıalen natıonalen und rassıschen
Spannungen auch dıie Mission und Kırche bedrängen, 1St verständlich Der
afrıkanische Pfarrer behiindet sich außerst schwierigen Lage weil

sıch dıe Zuneigung SC1NCES Volkes verscherzt, WCNN sıch VO  - den natıonalen
Wellen nıcht mıttiragen 1Laßt“ 127) Nach der Ansıiıcht vieler gebildeten frı1-
kaner, VOT allem A4us der Generatıon, sollten dıe Kirchen die Führung

der Widerstandsbewegung übernehmen. Gottes Mühlen mahlen ıhnen
langsam (S 129) Die Afrıkaner erwarten Hılte seıtens der Kırche und Mission
Denn „der Missıonar 1St dıe Quelle der Bıldung, der Hoffnung, des Glücks
jeden Afriıkaners ebenso WIC das Fundament jeden atrıkanıschen Heıims,
jetz und Zukunft Diıie Missionare sınd dıe Leute deren
wiıllen der weiße Mannn geachtet wurde“ Dıe führenden Afrıkaner
lehnen WAar den eißen als ıhren Herrn ab ber das braucht noch keine Ab-
SAaYe das Christentum das dıe Weilßen gebracht SCIMN un dart auch
nıcht SC1IMN „ Wır S} viele Dınge des estens VO  3 u11l WECISCH, ber WITL soll-
ten niemals Christus VO  _ Uu1IlS5 weisen (S 136) Schon diese paar Gedanken
ZCIECNH, Von welchem Ernst das vorliegende Buch eiragen 1sSt Hier haben WIT

Gelegenheit, die Probleme eiınmal nıcht bloß VO materiellen un wirtschaft-
lichen Standpunkt, sondern VO ihrer menschlichen Seıite her studieren. Das
Buch liest sıch WI1e C1inN Roman, iıst aber ernsteste Wirklichkeit. Eis schliefßt mıt
dem versöhnlichen Gedanken: „Es gıbt 190588 Weg, dıe Furcht über-
wınden und Sudafrıka steht dieser Weg ffen Die Sudafriıkanısche Unıon 1St
C111 and der christliche Glaube noch lebendig 1ST und ZWarTr diesseıts WIC

JENSECILS der Rassenschranke Es 1St unmöglıch daß Menschen, die Glauben
Jesus Christus vereınt sınd unfähıg 1, einander begegnen Möge
wirklich werden!

Trier Dr rıd Rauscher

WTYDER, HEINRICH Dıie Heıdenpredigt Ihr Gegenüber, iıhr 1e1 ıhr Inhalt und
iıhre Ausdrucksweise Eıne praktisch theologische Untersuchung Rückblick auf
die mıssionarische Begegnung Chına. (Beıträge ZUT Missionswissenschaft un
evangelischen Relıgionskunde, Hefit 4 Bertelsmann, Guüutersloh 1954 104
art. 1 ,—.; Nach einleitenden Ausführungen uüber den Begriff der Heidenpredigt dıe
Heidenpredigt der Gegenwart, die Bedeutung der Heıidenpredigt der
Missionsgeschichte un die besonderen Probleme der Heidenpredigt wıird 1l1er
gehandelt über das Gegenüber (den chinesischen Menschen), das Ziel, den In-
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halt und die Ausdrucksweise der Heidenpredig*f. vertrıtt Auffassungen, dıe
WIT nıcht teılen vermogen, und Jhesen, ber dıe INn  — streiten mas Manch-
mal tallen Außerungen über dıe Katholiken un dıe katholische Kirche 1719
die ' von nıcht genügender Kenntnis der Dınge ZCUPCN. Natürliche und über-
natürliche Missionsmuttel werden nıcht scharf geschieden (18) wülte nicht,
da{iß WITr „dıe Relıgion der Chinesen 1m CHSCICH ınn  D „bekehren“ wollen (60)
Wenn Vt1. sagt „Be1 den Katholiken bın ich nıe auf Heıdenpredigt gestolßen“
(1 9 ıst das eın hartes Urteıil. Aber ann eın Zweiftel se1n, dafis hıer e1in
1hema erortert wiırd, das uns angeht und brennend interessieren mufß, des-
gleichen da{iß 1er Anregungen gegeben werden, dıe Beherzigung verdıenen. Dıe
Heiıdenpredigt (Kerygma) iıst 1n Theorie un Praxıs ungebührliıch gegenüber
dem Katechumenat uUun! der Gemeindepredigt (Dıdache zurückgetreten. In der
Mıiıss1ıon ıst, WIe schon Schmidlin betont hat, dıe Heidenpredigt das ersie und
wichtigste. Wo 1€s nıcht beobachtet wiırd, gerat dıie Missıon 1n eıne Krıse. Sechr
beherzigenswert ist auch das, W as über den Inhalt und den harakter der
Heidenpredigt SOWl1e über den Unterschied zwischen Heıidenpredigt un theo-
retischer Auseinandersetzung miıt den heidnischen Religionen Sagt

T’homas Ohm
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BURCKHARDT, Tırtus: Vom Wesen heılıger Kunst ın den Weltreligionen. Örıigo-
Verlgg.y Zürich 1955 200, 16 Tafeln un: 27 Abbildungen 1mM Text. 18,50

Da Aufblick den Sternen keine Perspektive g1ıbt und dafß 1n unNnserem

Schachspiel Götter un Titanen ihren kosmischen Kampf mitaustragen, dies
t{wa bezeichnet dıe Sıcht des tief angelegten Buches Dabe1 ist weder VO'  ]
Sternen noch VO Schachspiel vıiel die ede Sondern der indische Tempel wiırd
als „Gleichnis göttlicher Gegenwart 1ın der Welt“ kosmisch gedeutet. Dıe Bild-
verneinung des Islams ertahrt ihre Würdigung als Absage den „Irrtum aller
Irrtümer, dıe Natur des Unbedingten auf das Bedingte übertragen“. Solcher
Entthronung objektiver Seinsbilder wird die subjektive Schau des Unfixier-
baren 1n der Kunst gegenübergestellt, w1e S1e dem Buddhısmus un Taoısmus
eıgen ist Subjektive Schau bedeutet hıer nıcht Impressionismus, sondern oll-
ZUS des „ursprunglichen Eınklangs der Dınge“ 1n den Gesıichten des Augen-
blicks Rechtfertigung und Verwerfung der Kunst In den Kulturkreisen der
großen Religionen geschehen beıde 1n heiligem Dienst, un!: beıde können eınen
Vorhang auftun vor metaphysischen Abgründen, 1n denen dem Menschen
oder das Urgestaltige unerreıiıchbar bleibt. Das Sinnbildliche ist notwendiger-
we1lse hilflos, ber mu{(ß deshalb nıcht unziemlich se1n. Miıt der entbildlichten
Kunst seiner Moscheen und Arabesken hat der Islam 1n eıner Art „OTNAMCHN-
taler Dialektik“ das Magische der Bilder gebannt und den menschlichen Urtrieb
nach dem künstlerisch Geformten in seinem Anspruch bestätigt.
In der Mitte des Buches und ausführlichsten behandelt V+f. dıe Grundlagen
der christlichen Kunst al die Stellung der christlichen unst den Urbildern
und geschichtlichen Vorstellungen N: der Stellung des Glaubens ZUr ewıgen
Wahrheit und deren Kundgebung 1mM geschichtlichen Ere1ign1s entspricht S 82))
halte ich für fragwürdig. Vf stellt das Anliegen der christlichen Kunsf


